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Impulse (QUS eıner empirischen Studıe ZUr

Sterbebegleitung

Enttabuisierung des Sterbens, ensibi
1{2a für Sinnfragen 1im Prozess der Ster-

bebegleitung und eine theologisch fun-
der Sinndeutung VON terben und Tod SOWIE derdierte Gesprächskultur, die Eschatologie
Stiftung VON Hoffnung übDer den 10d 1Naus tellt,In Hoffnungssprache umsetzt, sSind Her-
cheint aber nach WIe VOT vernachlässigt Diel

ausforderungen _ und Theo- ben
logie angesichts des Umgangs mit dem In einem empirischen Forschungsprojekt,

terben in unNnseTerTr Gesellschaft das der Katholisch-Iheologischen Privatuni
versita: 1L1INzZ zwischen 2002 und 2004 durchge
hrt wurde, Wurden farrseelsorgerInnen und

© »IC DIN Anfang der siebziger Jahre erstmals niedergelassene Arztelnnen In ()berösterreic
In den Westen gekommen, und Was MIr am auch nach der Jle VON SiNnn- und (‚laubensfra:
hesonders törend auffel und mich auch eute e Hei der Sterbebegleitung Defragt Vor dem
noch unangenehm berührt, ist der Tast VOllstan: Hintergrund der SeWONNENEN krgebnisse lassen
dige Mangel spiritueller 1lfe Sterbende sich ein1ıge Antwortimpulse auf die rage entT:
In der mModernen Welt.« 1ese Beobachtung e1: wickeln, welche speziNsche: eiträge ologi
1165 außen« auf UuNSeTeE /ivilisation licken: und Kirchen [Ür e1n menschenwürdiges Sterben
den e1ne rung wider, die IN eisten können

SENAdUSO eutlich wahrgenommen werden
kann die Inhumanitä grenzende Verdrän
gUuNg und Hilflosi  ei der mModernen westlichen
Kultur 1M Umgang mMi1t Sterben und Tod

Strukturelle Verdrangung
des es

/weifellos Wurden In uNnseTeT Gesellschaft,
Nsbesondere Urc den kinsatz der ospizbe en  W Die Vergänglichkeit des Lebens 1St TÜr den

und den adurch ausgelösten Umdenk: enschen ufgrund SE1INES Selbstbewusstseins
DTOZESS, a  WwiC  ige palliativmedizinische, poli e1Nn anomen VOIN emıinent existenzieller Be
tisch-rec  iche und organisatorische MaßÖnah eutung. Seit iuUNesien Zeiten mMusstien Sterben
INeN DEeSETZL, e1Nn menschenwürdiges Sterben und 10d N1IC NUrTr individuell, ondern VOT allem

erleichtern. (‚erade die 1M EINg  Z1 bewältgt werden, denn S1e SiNd eben
gemahnte spirituelle Sterbebegleitung, die sich e1ne bloß biologischen, ONdern Oziale reig;
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NISSE S1e erunren die rundlagen der Kultur. Es adikal der und dem kinzelnen auf. Der Tod 1st
bleibt bemerkenswert, dass Sich die altesten Spu: e1n yprivates Problem« und WIrd gerade eshalb
ren menschlicher ulturen gerade In den Be als viel bedronlicher und grauenVvo. als INn

oräbnisritualen zurückverfolgen lassen irüheren Zeiten und Gesellschaften erlebt. Die
DIie kulturgeschic.  =  (B konstante Verbin: christlich-theologische Deutung des es und

dung VON Religion Uund Gesellschaft, die 1M Um:
gang mıit dem Sterben und INn der Sinndeutung »Ausfall einer öffentlichen
des es sichtbar Wwird, WeIlS für die moderne Sinngebung des esX
Gesellschaft e1Ne eklatante asur auf: HTStT-
mals wird In der naturwissenschaftlich-techno die Sterbepastoral SiNnd amı e1nNn Dilemma RC
logisch /ivilisation der Tod NIC mehr kinerseits gehört die JTodesverdrängung

»Durchgangsstadium INn e1n anderes eben« ZUrT Machbarkeitsmentalität und ZUET: Spezialisie:
aufgefasst. Heute der 10d des enschen als rung uUuNseTeTr (Gesellscha dazu Andererseits He

darf die 1V1ICdUuele ewallgung des erbens

» Tod als biologisches anomen ( nach WIe VOT auch ZUT Verfügung C
stelilter »diNnNMUSster«, innerhalb erer die Ster-

e1n ausschließlichDPhänomen Vel- Desituation gedeute und amı auch yverarbei-
standen, das dUus der empirisch-wissenschaftli- werden kann Was können Kirchen und
chen Methodenperspektive e1n en nach dem eologie diesen Bedingungen e1iner Sa-
lode kaum mehr plausibel erscheinen ass kularen (Gesellschaft ZAURD menschenwürdigen
der Säkularisierung der Gesellschaft, dem Sterbebegleitung beitragen?
meılınen Bedeutungsverlust der christlichen)
Religion also, beginnt zugleich e1ne bislang
ekannte Tabuisierung des es Der gesell Enttabuisierung des ervbens
schaftliche mMIt terben WITd hoch:
spezialisierte kxpertengruppen \ wie ÄrztInnen) ©& en iNnrer ONKreien 1lfe TÜr sterbende
überantwortet. enschen 1st e das Negen der Hospizbewe-

In der Soziologie wird 1ese ystrukturelle Ver- SunNg, eınen esellschaftlichen Bewusstseins-
D des Odes geradezu als al  ers wandel herbeizuführen und die Öffentlichkeit
SCNes Merkmal UNseTeTr MoOodernen (Gesellscha [Ür die Situation Sterbender sensibilisieren
wahrgenommen. »Ie gesellschaftliche Verdrän: Die OIMeNiliche Wahrne  ung 1Sst e1Nne
gung des eswird adurch konstitulert, die
Übermacht der iunktionalen Teilsyste: der Ge » Öffentlichkeit für die Situation
sellschaft e1Ne Öffentliche Sinngebung des es Sterbender &«
strukturell NIC Zzulassen kannnisse. Sie berühren die Grundlagen der Kultur. Es  radikal der und dem Einzelnen auf. Der Tod ist  bleibt bemerkenswert, dass sich die ältesten Spu-  ein »privates Problem« und wird gerade deshalb  ren menschlicher Kulturen gerade in den Be-  als viel bedrohlicher und grauenvoller als in  gräbnisritualen zurückverfolgen lassen.  früheren Zeiten und Gesellschaften erlebt. Die  Die kulturgeschichtlich konstante Verbin-  christlich-theologische Deutung des Todes und  dung von Religion und Gesellschaft, die im Um-  gang mit dem Sterben und in der Sinndeutung  » Ausfall einer öffentlichen  des Todes sichtbar wird, weist für die moderne  Sinngebung des Todes  Gesellschaft jedoch eine eklatante Zäsur auf: Erst-  mals wird in der naturwissenschaftlich-techno-  die Sterbepastoral sind damit in ein Dilemma ge-  logisch geprägten Zivilisation der Tod nicht mehr  raten. Einerseits gehört die Todesverdrängung  als »Durchgangsstadium in ein anderes Leben«  zur Machbarkeitsmentalität und zur Spezialisie-  aufgefasst. Heute wird der Tod des Menschen als  rung unserer Gesellschaft dazu. Andererseits be-  darf die individuelle Bewältigung des Sterbens  } Tod als biologisches Phänomen  nach wie vor auch kollektiv zur Verfügung ge-  stellter »Sinnmuster«, innerhalb derer die Ster-  ein ausschließlich biologisches Phänomen ver-  besituation gedeutet und damit auch »verarbei-  standen, das aus der empirisch-wissenschaftli-  tet« werden kann. Was können Kirchen und  chen Methodenperspektive ein Leben nach dem  Theologie unter diesen Bedingungen einer sä-  Tode kaum mehr plausibel erscheinen lässt. Mit  kularen Gesellschaft zur menschenwürdigen  der Säkularisierung der Gesellschaft, dem allge-  Sterbebegleitung beitragen?  meinen Bedeutungsverlust der (christlichen)  Religion also, beginnt zugleich eine bislang un-  bekannte Tabuisierung des Todes. Der gesell-  Enttabuisierung des Sterbens  schaftliche Umgang mit Sterben wird an hoch-  spezialisierte Expertengruppen (wie ÄrztInnen)  @ Neben ihrer konkreten Hilfe für sterbende  überantwortet.  Menschen ist es das Anliegen der Hospizbewe-  In der Soziologie wird diese »strukturelle Ver-  gung, einen gesellschaftlichen Bewusstseins-  drängung« des Todes geradezu als charakteristi-  wandel herbeizuführen und die Öffentlichkeit  sches Merkmal unserer modernen Gesellschaft  für die Situation Sterbender zu sensibilisieren.  wahrgenommen. »Die gesellschaftliche Verdrän-  Die öffentliche Wahrnehmung ist eine erste  gung des Todes wird dadurch konstituiert, daß die  Übermacht der funktionalen Teilsysteme der Ge-  » Öffentlichkeit für die Situation  sellschaft eine öffentliche Sinngebung des Todes  Sterbender  strukturell nicht zulassen kann ... Die soziale Ver-  drängung des Todes ist also keineswegs nur ein ak-  Voraussetzung, um politisch-rechtliche Rah-  zidentielles Merkmal moderner Gesellschaften,  menbedingungen und eine Betreuungsinfra-  sondern sie ist in der Struktur moderner Wis-  struktur für sterbende Menschen zu schaffen.  sensdistribution selbst angelegt.«  Zugleich wird damit auch die für die Betroffenen  Der Ausfall einer öffentlichen Sinngebung  diskriminierende Verdrängung des Sterbens an  des Todes lastet die Bewältigung der Sterblichkeit  den Rand der Gesellschaft zu unterbinden ver-  DIAKONIA 36 (2005)  A. Kreutzer - E Gruber / Hilft der Glaube sterbenden Menschen?  219Die sOzlale Ver-
rangung des 0des 1st also eineswegs 11UT e1N Voraussetzung, politisch-rechtliche Rah:
elles erkmal mMoOoderner Gesellschaften, menbedingungen und eine Betreuungsinfra-
ondern s1e ist In der Struktur MOderner Wis truktur TÜr sterbende Menschen CcCNalien
sensdistribution selhst ele  « ugleich wird amı auch die für die Betroffenen

Der Ausfall einer Oflfentüuichen Sinngebung d1IS.  iminierende Verdrängung des erbens
des Todes lastet die ewältigung der Sterblichkeit den Kand der (esellscha unterbinden VEl -
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SUC Enttabuisierung des erbens stellt B1- gilt wenn auch In unterschiedlicher eniwu:
NnenNn wichtigen Beitrag se1iner umanisierung jerung) kine Enttabuisierung des Sterbens WwIird
dar. (jerade hierin jeg e1ine Möglichkeit festgestellt, begrüßt und als entschei
[Ür die Institution Kirche, eiınen eitrag ZU dender Beitrag e1n humanes terben erachte‘

menschenwürdigen terben eisten Wenn e richtig ISt, dass e1Ne Fnttabuisie
uUuNseTeT Studie Wwurde zumindest 1M rung des Sterbens den anken nützt, sowohl

piegel der eifragten Berufsgruppe dieser Zu: hre medizinische und rechtliche 1tUuallon
verbessern als auch die dis.  iminierendesammenhang VON Enttabuisierung und Humani:-

sierung des erbDens Destätigt. [Die eiragten Seel: Ozlale Nich  eaCcChtun; aufzubrechen, dann

sorgerInnen und ArztInnen zeigen sich ZUNaCANS esteht e1n wichtiger eitrag der Kirchen als
In der Wahrnehmung ein1g, dass sich das Nst]: gesellschaftlicher Akteure darin, In inren INSTUTU:
tutionelle Umfeld für die Sterbebegleitung In den onellen Vollzügen ‚Liturgie, Diakonie, Verkün:

Vl  N DOSIUV entwickelt hat SO digung)] und 1n 1nNren Möglichkeite der Mei
urteılen jedenfalls Z der eiragten Seelsorge- nungsbildun: den 1od als Z  = gehörende
rinnen und e1Nn gleicherel der nNnterviewten INEN 1INSs esellsc  ch' Bewusstsein
ArztInnen. Interessan: SiNd die angeführ ringen
ten TUN! Ein Viertel der SeelsorgerInnen Tührt
dies auf die Dessere Auseinandersetzung mit der
I] hematik Zurück; MMmMerhnın 5% der ArztInnen Thematisierung Vvon Sinnfragen
nennen ehbentfalls die vermehrte Ihematisierung
und Aufklärung als wichtges 17 [Ür die Ver. SOoziologisc. wurde festgehalten, dass für

besserung der Sterbebegleitung. die moderne OÖffentlichkeit e1ne grundsätzliche
In 1ese1De Richtung welsen auch die Ant-: Tendenz ZUT Verdrängung des es 1ST.

orten auf die Tage, welche Veränderungen die ugleich Dleibt den Sterbenden ‚und den S1E DE
TUr die Zukunft als WIC. erachten gleitenden Angehörigen selbst die innfrage INn

[)ie SeelsorgerInnen NeNnNelnN hier 20% die der etzten Lebensphase aufgegeben Die ogroße
»Unbefangene Auseinandersetzung mit Bedeutung VON Sinndimensionen während der
und ySterben« und ordern 13%, ySterben Sterbebe  1t  5 WIird In uUuNnseTeTr Studie deutlich
Jeil des Lebens Del atlenten und Angehörigen MMernın e1n |rittel der ArztInnen ibt dTl,

dass nen immer Oder äufig innfrage: Del derbewusst ZU| Machen« Diese ussagen inden
etreuung Sterbender werden Bei Seel

»Sterben als Teil des Lebens &€ sorgerInnen 1ST hre diesbezügliche Kernkompe
tenz noch einem höheren e1 gefra Fast

De] den ArztInnen e1ne Antwor: 60% werden immer Oder mMi1t innfrage
konirontiert. Der Unterschie: zwischen ArztIn:ten, die In 1ese Richtung gehen, wurden VON

21'% der ArztInnen egeben und tellen amı NneNn und SeelsorgerInnen 1ST jedoch N1IC
die mit STan: auÄg; Nennung dar. hoch, WIe esS die Rollenaufteilung hÄt-

te lassen amı wird eutlich DieIn der /usammensicht dieser Ergebnisse
wird en Zusammenhang zwischen Fnttabuisie Ihematisierung VONageere1Ne wich:

rung und umanisierung des erbens eutlich Uge ınktion 1M Prozess der Sterbebegleitung.
Sowohl TÜr ArztInnen WI1e TÜr SeelsorgerInnen Sie fügt sich aber N1IC den angıgen Rollenbil:
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dern, wonach Nlierzu die professionelle: äge der Tabuisierung des es INn
rInnen der Seelsorge zuständig SINd 1elmenr MoOodernen Gesellschaften Mac TellCc 11UT

omMm die Auseinandersetzung mit Sinnfragen Sinn, Wenn sich INn 1nTrem Kontext die ternati:
IM Selbstbild arzüicher Sterbebegleitung ebenso Glaubenshoffnung artikuliert.«
VOT, WIEe Sinnfragen auch realıter ArztInnen Damit 1st es NIC 1Ur [Ür die Pastoral WIC.  , die
und N1IC bloß SeelsorgerInnen nerangetra- Sinndimension INn den Prozess der Sterbebeglei-
geNn werden Lung integrieren. uch die systematische

amı ass sich als Impuls TÜr eine Pastoral eologie 1st herausgefordert, die CNristliche
der terbegleitung festhalten. Die innfrage nach offnung über den Tod hinaus noch 1NM.
der Deutung des es und der offnung auf e1n reflektieren und artikulieren, dass S1e den Sinn

sıuchenden enschen In 1Nrer etzten Lebens
phase hilfreiche Urientierung hieten kannSTwandern a4us dem explizt:

religiösen Kontext auUus «< den tworten der SeelsorgerInnen auf
die nach iInren persönlichen offnungen

en nach dem 10od ist [Ür die Sterbenden und auf e1Nn en nach dem Tod nach uUNseTeTr

hre Angehörigen Ihr e1INZUraäu Beobachtung auf, dass esS sich ussagen han
INEN, tragt ZU  3 menschenwürdigen Sterben Del delt, die FeC 1SC. für den traditionellen tneo:
ler 1st e1ne wesentliche Kernkompetenz gerade Diskurs SInd » Vollendung«, »Heil«,
der seelsorglichen Sterbebegleitung gefragt |)ie »Ziel«, » [Treffen mıiıt GOtt«, yAuferstehung«,
estgestellte »Rollenverschiebung« kann edoch
als Hinweis dafür gedeute werden, dass die Be: » positive Eschatologie (<
antwortiung VON X1ISTeNZ und Sinnfragen dUuS$S

dem explizit religiösen Kontext, den die kirchli yewlges eben« [)ie VIielfaC negativ ONNOUeETr-
che deelsorge repräsentiert, »hinauswandert« ten (Gehalte cCArıisüicher Eschatologie (»>Endge-
Die Kirchen aben auch IM Prozess der Sterbe: richt«, »Hölle«, »Fegefeuer«) erscheinen dage
begleitung angs kein Monopol der ex1IsSstenNzZIe gEenN N1IC INn feststellbarem Ausmaß Dieses
len Sinndeutung mehr. Überwiegen e1ner »positiven Eschatologie« hbei

den SeelsorgerInnen 1Sst sicherlich gegenüber der
heren, vorkonziliaren Verkündigungssprache,
welche die Drohung mit der » Hölle« ZUT Sozial:Zeitgemäße Artıkulation der

offnung auf »EWIgES eben« diszi  jerung instrumentalisierte, als eologi-
Scher Fortschritt egrüßen Wenn die christ:

® Wenn, WI1e WIT In den bisherigen Überle- Auferstehun  offnung tatsächlic e1N

festgehalten haben, das ema Sterben Iröstungspotenzial 072 der Sterbebegleitung De:
E}  chweiter enttabuisiert werden IN1USS inhalten soll, [LLLUSS S$1e auch als Hoffnungsbot-
und der Sinndimension 1M Prozess der Sterbe SC formuliert werden
begleitung e1Ine zentrale edeutung Zukommt, Die WOortien der SeelsorgerInnen VerTr

dann INUSS auch die Inhaltlichkeit der inndeu welsen aber ugleich auf e1ne sich In eher adi
Lung des Todes In den IC9 das » ITÖS onellen theologische: Kategorien bewegende
tungspotenzial« der ONnkKreien cCNrıistuichen Aufrf: prache Da sich 1ese Ausdrucksformen aAaNZE
erstehungshoffnung erschliossen werden » Kritik SIC der Tortschreitenden Entkirchlichung
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S

ehmend VON der Alltagssprache der enschen NC oMmMm esS darauf all, 1M Verbund mMit

oppeln, entsteht die Schwierigkeit, ihr SINN- eren gesellsc.  chen Gruppen Qllt die wWwe1lte-
erschließendes Potenzial für die begleiteten Men: kEnttabuisierung des erbens hinzuwirken,
schen en  en das Sterben dUus dem gesellschaftlichen

Dem entsprechend ass sich e1n zweifacher se1ts 1INSs Öffentliche Bewusstsein rücken und

Impuls Adus der Untersuchung TÜr die systemati- adurch seiner umanisierung beizutragen.
sche Theologie gewinnen: Die theologische Aus FÜr die astoral 1Sst entscheidend, 1M Prozess der

formulierung des auDens die »Auferst  ng terbegleitung [Ür Sinnfragen, die offensichtlich
der Jloten« INUSS verstärkt In der prache der gestellt werden, SeNSsS1IDE. seın und hierfür eine

Hoffnung und In der Sprache der Zeit, das el theologisch Tundierte Gesprächskultur enNT:

In eute verstehbaren Metaphern und 5Symbo wickeln Die systematische Theologie 1st he

len, Tormuliert werden
»Sprache der Hoffnung(

rausgefordert, den dog Iraktat y ES-Die un  ı19n des aubens Im
In e1ne solche prache der HoffnungProzess der Sterbebegleitung übersetzen, die VON Zeitgenossen verstanden

® 1NDUC auf die Bedeutung des (lau: und als tröstend mpfunden wird
Dens TÜr Sterbende hat uUuNseTe Untersuchung e1n Bei ler Bedeutung, welche der expliziten

Rede VOI der Auferstehungshoffnung Ster:eindeutiges erDrTaC Von hbeiden De

Berufsgruppen bestätgt, dass e1n DO Debett amı zukommen Nag, bleibt dennoch
S1t1ver Zusammenhang zwischen religiöser Sinn- eachten, dass die Begleitung Sterbender kein

primärer (Irt der Verkündigung oder g der Misdeutung und existenzieller des De:
vorstehenden | ebensendes besteht. Fast 30% der sionierung 1St. Die Plausibilität des au

SeelsorgerInnen und der ArztInnen tellen »IM- e1n yewiges eben« entspringt NIC infach SE1-

9oppelt ele tellen y»häufig« fest, »dass 1neTr Behauptung, Erst der konsequente Einsatz
e1n tester Glaube Sterbenden nilft, hre 1CtUuatlon für e1n menschenwürdiges eben, auch und DE

bewältigen« amıwIird der notwendige Be]: rade für enschen iNnrer letzten Lebensphase,
rag der pastoralen Sterbebegleitung Tür e1N Ster- MaC die CNristliche Hoffnungsbotschaft, die
Den In Ur Ochmals ınterstrichen über den 10d NINauUs reicht, glaubwürdig. »Man

kann den (G‚lauben e1n ynach« dem {I0dAus den empirischen Untersuchungen 1as:
SeIl sich mithin drei mpulse [Ür die kirchliche nic Desser demonstrieren, als daß INa Leb.

Sterbebegleitung entwickeln FÜr die Institution zeliten bereits uDerzeu dus ihm leht.«

Internethinweis

Kurz der Studie »Sterben Würde« ZU  3 ownloaden und Bestellung
der Langfassung:
http://wwwi.ktu-linz.ac.at/icw/forschung.htm
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